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Walburga Hoff: 
Karriere, Bewährungsmythen und Geschlecht. Schulleiterinnen 
und Schulleiter in den 1960er und 1990er Jahren 
(1) Fragestellung: Nachdem es im Zuge der preußischen Mädchenschulreform 
von 1908 erstmals möglich geworden war, Frauen als Leiterinnen öffentlich 
höherer Mädchenschulen zu berufen, konnten in der Weimarer Republik ein 
Fünftel der Einrichtungen mit Direktorinnen besetzt werden. Diese weibliche 
Erfolgsbilanz setzte sich erneut in den 1950er und 1960er Jahren fort, als in 
einigen Bundesländern in nahezu 30 % der Gymnasien eine Frau an der Spitze 
stand. Mit der flächendeckenden Einführung der Koedukation und ihrem (ide-
ologischen) Anspruch der Geschlechtergleichheit ging jedoch in den 1970er 
Jahren der Anteil gymnasialer Schulleiterinnen kontinuierlich zurück und er-
reichte in den 1990er Jahren einen Tiefstand von rund 10 %. Jene Entwicklung 
überrascht nicht zuletzt deshalb, weil zu diesem Zeitpunkt der Beruf zum Kern-
element weiblicher Identität avanciert war und eine weibliche Karriere, die in-
zwischen mit einer Familie vereinbart werden konnte, längst keine Ausnah-
meerscheinung mehr darstellte. Dieses Phänomen weiblicher Unterrepräsen-
tanz in gymnasialen Leitungsfunktionen wirft die Frage auf, welche struktu-
rellen Bedingungen und individuellen Voraussetzungen einen beruflichen Auf-
stieg im höheren Lehramt in den 1960er und 1990er Jahren begünstigt oder er-
schwert haben. 

(2.) Methoden: Auf der Basis berufsbiographischer Interviews werden weibli-
che und männliche Karrieremuster rekonstruiert, die Einblick in die komple-
xen Zusammenhänge zwischen biographischer Entwicklung, beruflicher Auf-
stiegsambition, pädagogischer Professional ität und Geschlechterzugehörigkeit 
eröffnen. In dieser Hinsicht rücken insbesondere generations- und ge-
schlechtsspezifische Bewährungsmythen als individuelle Sinnstiftungen in den 
Blick, die Schulleiterinnen als Entscheidungsgrundlage für ihre berufliche 
Laufbahn und pädagogische Leitungspraxis dienen. 

Die Studie orientiert sich am Verfahren der Fallrekonstruktion (Oevermann 
2000), das darauf ausgerichtet ist, die Wirklichkeit des Falls in der Spannung 
einer vorgegebenen Sozialität und Sittlichkeit und dem bestehenden Struktur-
problem der Individuierung zu erschließen. Insofern stellt die Untersuchung 
theoretische Modelle von Karrieremustern zur Verfügung, die auf der Basis ei-
ner detaillierten Sequenzanalyse einen konkreten „Typus" abbilden, der als Ver-
körperung der Dialektik von Allgemeinem und Besonderem Anspruch aufAll-
gemeingültigkeit erheben dad. 

(3.) Ergebnisse: Der berufliche Aufstieg wird fir die Direktorinnen der 1960er 
Jahre neben dem Kultusministerium als Förderungsinstanz durch eine spezi-
fische Berufsauffassung motiviert, die sich in einer Identifikation mit der Bi1r-
gerlichkeitsethik begründet, welche zu diesem Zeitpunkt noch als Berufsideal 
westdeutscherAkademiker kollektiv verbürgt ist (Hettling/Hoffinann 1997, Sie-
grist 1994). Dieser Bewährungsmythos, den die Schulleiterinnen im Sinne der 
„Geistigen Mütterlichkeit" ausformen, erlaubt es ihnen in Verbindung mit ei-
ner quasi „zölibatären Lebensform", berufliche Selbstverwirklichung als En-
gagement fir das Gemeinwohl zu legitimieren, ohne mit den gesellschaftlichen 
Anforderungen der weiblichen Geschlechterrolle in Konflikt zu geraten. Im 
Unterschied dazu schwächt sich bei den Direktoren der 1960er Jahre die Iden- 
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tifikation mit der Gesamtgestalt der Biirgerlichkeitsethik zugunsten einer Ver-
ein seitigung des Leistungsstrebens auf den äußeren Erfolg hin ab. 

Eine solche Polarisierung weiblicher und männlicher Karrieremuster gehört in 
den 1990er Jahren der Vergangenheit an. Vielmehr verliert die Kategorie Ge-
schlecht fir die Schulleiterinnen-Karriere sichtbar an Bedeutung, da sich nicht 
nur die institutionellen Rahmenbedingungen einer Berufskarriere im höheren 
Schuldienst fir beide Geschlechter angleichen, sondern sich darüber hinaus 
geschlechtsspezifische Bewährungsmythen zugunsten geschlechterübergrei-
fender Deutungsmuster auflösen. Durch den Wegfall kollektiver Mythen er
höht sich aber auch der Anspruch, eine SchulleiterInnen-Karriere im Einzel-
fall zu begründen. Daher sind die jüngeren Direktorinnen vor die Notwendig-
keit gestellt, einen individuellen Sinnentwurf zu entwickeln, der hinreichende 
Visionen fir den berufliche Aufstieg vorgibt, ohne allerdings den Stellenwert 
einer kollektiven Praxis und einer überzeugenden Gewissheit beanspruchen zu 
können. Damit wird die Schulleiterinnen-Karriere grundsätzlich und be-
sonders für Frauen schwieriger, die zudem durch die Vereinbarung von Beruf 
und Elternschaft unter einen besonderen Rechtfertigungsdruck geraten, ihre 
Kompetenz fir das Leitungsamt ausreichend zu rechtfertigen. 

(4.) Hinweise: Die Studie ist publiziert in: Walburga Hoff; Schulleitung als Be-
währung. Ein rekonstruktiver Generationen- und Geschlechtervergleich. 
Opladen 2005, 348 Seiten, 39,00 Euro. 
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